
Zeittafel
768—814 Unter Karl dem Großen wird durch die Kapi¬

tularien mit einer Reichsgesetzgebung der Anfang
gemacht.

919—936 Heinrich I. eint die deutschen Herzogtümer zu
einem Staatenbunde unter Sachsens Vorstandschaft.

936—973 Otto I. der Große stützt das Königtum auf
die Geistlichen; sie werden zu Reichsbeamten, die
Kirche nimmt staatlichen Charakter an.

1024—1039 Konrad II. macht die Geistlichen völlig von
sich abhängig, begünstigt die Erblichkeit der Lehen
und gewinnt dadurch in den kleinen Vasallen einen
Rückhalt gegenüber den weltlichen Großen.

1056—1106 Heinrich IV. Gegen ihn machen die Fürsten
mit Papst Gregor VII. gemeinsame Sache und wählen
Rudolf von Schwaben zum Gegenkönig. Der Kampf
um Wahl oder Erblichkeit der Krone beginnt;
die Abhängigkeit der Geistlichen vom Könige hört auf.

1180 Nach dem Sturze des Stammesherzogtums beginnt
die Bildung des neueren Reichsfürstenstandes.

1220 Friedrich II. bestätigt den geistlichen Fürsten die
Landeshoheit.

1231 Friedrich II. bestätigt den weltlichen Fürsten die
Landeshoheit.

Die Land stände erlangen allmählich das Recht,
außerordentliche Steuern zu bewilligen, und be¬
schränken dadurch die fürstliche Landeshoheit.

1338 Der Kurverein zu Reuse erklärt die Königs wähl für
unabhängig von der päpstlichen Bestätigung.

1366 Die Goldene Bulle setzt die Königswahl durch die
sieben Kurfürsten fest; deren Landeshoheit bildet sich
weiter aus.

1495 Auf dem Reichstage in Worms wird das Reichs¬
kammergericht eingesetzt und „ewiger" Landfriede
angeordnet.

1600 Einteilung des Reiches in sechs Kreise.
1512 Einteilung des Reiches in weitere vier Kreise.
1521 Die Wormser Matrikel setzt die Kontingente der

Einzelstaaten auf dem Gebiete des Reichskriegswesens fest.


